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„Berlin den 31. Mai. Am 28. b., dem feier⸗ 
— 5 Einzugstage J. K. H. der Prinzeſſin Karl, 
eeglückte Hochſtdleſelbe zum erſtenmal die im 
b. Operngauſe uͤberaus zahlreich verſammelte, glaͤn⸗ 
zende Ver ammlung, von der Anweſenheit des gan⸗ 
ken K. Hofes verherrlicht, mit Ihrer anmuthſtrah⸗ 
zenden, huldvollen Erſcheinung. Beim Eintritt 
K. H. in die große K. Mittelloge erſcholl die be⸗ 
dal ommende Trompeten⸗Fanfare, vom Jubelruf 
tag wudl ume uͤbertoͤnt, der mit erhöhetem Enthu⸗ 
en ſich beim Anblick Sr. Maj., des allberehr⸗ 
KK. H 5198, verdoppelte, welcher zwiſchen JJ. 
ſin Pi ar Prinzeſſin Karl und der Kronprinzeſ⸗ 
chen Gz gabm, und erſt dann, unter dem huldrei⸗ 
— ruße der gefeierten Fuͤrſtin, endete, als das 
die = begann, welches der Oper vorherging. In 
iefem deduͤtirte, als Apollo, Hr. Samengo, vom 
Wa ber zu Neapel, und Sem. Foureiſy, welche 
— durch kunſtvolle Ausführung ihrer Tanze, ſich 
ungemein auszeichneten. Den boͤchſten Eindruck 
machte indeß der Schlußmoment, als faͤmmtliche, 
dom weiblichen Corps de Ballet empor gehaltene 
umenkdrbe in Flammenſchrift den theuren Namen 
„Maria“ plötzlich erſcheinen ließen, und das Opfer 
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ber Verehrung und Liebe ſymboliſch der hohen Füͤr⸗ 
ſtin dargebracht wurde, eine Erſcheinung, die von 
dem Publikum mit neuem Jubelruf aufgenommen 
ward. Demnächft folgte der erfte Akt der zu die⸗ 
fer feſtlichen Veranlaffung eigends von E. Rau⸗ 
pach gedichteten und von dem Ritter Spontini 
in Muſik geſetzten Oper: „Agnes von Hobenſtall⸗ 
fen.“ Die erſte Aufführung galt nur der hochgefei⸗ 
erten Fürſtin des Tages, und jedes andere Beifalls⸗ 
zeichen mußte ſchicklicher Weiſe in dieſer Feſt⸗Ver⸗ 
fommlung unterbleiben. Der Stoff der Oper be: 
ruht auf hiſtoriſchem Grunde; die Handlung geht 
im Mittelalter (1194) zu den Zeiten der Partei⸗ 
kaͤmpfe der Guelfen und Ghibellinen vor, und iſt 
von dem kenntnißreichen Dichter mit großem Ge⸗ 
ſchick zum liriſchen Drama benutzt, deſſen Knoten 
im erſten Finale geſchuͤrzt wird. Der Loͤſung ſehen 
wir im zweiten Akt künftig erwartungsvoll entgegen. 
Die nenen Decorationen ſind ausgezeichnet ſchön; 
beſonders machte der prachtvoll beleuchtete Kaiſerl. 
Feſtſaal, mit der Gallerie, einen impoſanten Eine 
druck. Alle unfere erſten Sänger und Saͤngerinnen 
beeiferten ſich, die Vorſtellung zu verherrlichen, und 
dies gelang einem ſolchen Künſtler⸗Verein auch voll⸗ 
kommen. Nach Beendigung der Oper wurde die 
hochverehrte Prinzeſſin von lebhaftem Scheidegruße 
für dieſen Abend / und mit ſchmetterndem Trompe⸗ 


tenklange heim geleitet. Noch lange werden die an 
den Freuden des theuren Kdugshauſes fo innig theil⸗ 
nehmenden Einwohner der Reſidenz ſich dieſes ſcho⸗ 
nen Feſtabends erinnern! 
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Se. Maj. der Konig haben dem Herrmann Emil 
Edmund v. Saldern, die Kammerherru-Wuͤrde 
zu ertheilen geruhet. i 2 

Se. Maj. der König haben dem Premierstieute: 
nant außer Dienſt, Grafen Wedel in Soeſt, den 
St. Johanniter-Orden, dem evangeliſchen Prediger 
Schaumann zu Ahlum in der Altmark, das all- 
gemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe und dem Kunſt⸗ 

artner Friedrich Wilhelm Breiter in der Vorſtadt 
keumarkt bei Merſeburg, das allgemeine Ehren— 
zeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 1 

Des Königs Maj. baben den vormaligen Predi⸗ 
ger der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde zu Liſſabon, 
Dr. Chriſtian Bellermann, zum Geſandtſchafts— 
prediger in Neapel zu ernennen geruhet. g 

Der Major und Fluͤgel-Adjudant Sr. Maj. des 
Königs, v. Bojanowski, iſt als Courier nach 
St. Petersburg von hier abgegangen. 

Der Königl. Sizilianiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Minifter am biefigen 
Chevalier Ruffo, iſt von Paris hier einges 
troffen. 5 


Der Generalmajor und Kommandeur der zweiten 


Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Thile II., iſt nach 
Schleſien von hier abgegangen. 


— 1A 


An BE 


Deut ſchland. 

Vom Main den 25. Mai. Am 26. d. trifft 
das neue prächtige Dampfſchiff, der Friedrich Wil⸗ 
helm, in Köln ein, „Dieſes Schiff gehört ‚bekannt: 
lich der Preußiſch⸗Rheiniſchen Geſellſchaft zu Köln; 
es iſt das erſte Schiff, welches aus den Fonds der⸗ 
ſelben erbaut worden iſt, und dem die Königl, Ka⸗ 
binetsordre vom 21. September 1825 allergnaͤdigſt 
erlaubt hat, den Namen unſeres Monarchen zu 
tragen. Der Friedrich Wilhelm widmet feinen ers 
5 Dienſt der verwittweten Königin von Wuͤrtem⸗ 

erg. Er nimmt Höchſtdieſelbe am 1. Juni zu 
Mainz am Bord, übernachtet am nämlichen Tage 


zu Duͤſſeldorf und kommt am andern Tage nach 


* 


Rotterdam; hier findet die Königin ein Engliſches 
Dampfſchiff vor, das ſie nach London bringt, wo 
Hoͤchſtdieſelbe Ihrem Bruder, dem Könige von 
Großbritanien, einen Beſuch abſtattet. Am 8. 
Jun tritt der Friedrich Wilhelm feinen regelmäßigen 
Dienſt zur Fahrt zwiſchen Köln und Mainz an, in 
Gemeinſchaft mit der ſeit dem iſten d. M. in Thaͤ⸗ 
tigkeit geſetzten Concordia. 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Wien den 24. Mai. Der heutige Oeſtreich. 
Beobachter enthält eine aus dem geſtrigen Wandes 
rer eutlehnte Erzählung eines am vorigen Sonntag 
in der Nähe dieſer Hauptſtadt ſtatt gefundenen Un— 
gluͤcks falle: „Eine Geſellſchaft, welche am verz 
floſſenen Sonntag (den 20, Mai) zu einem Aus⸗ 
flug nach Höflein und Greifenſtein benützt hatte, 
gerieth auf den für fie unheilbringenden Einfall, ſich 
in Kloſterneuburg ein Schiffchen zu kaufen, um 
damit, ohne Beiſtand eines Schiffers, nach Nuß⸗ 
dorf zu fahren. In der Nahe dieſes Ortes ſtieß das 
Schiffchen, „durch die Unerfahrenheit der Geſell⸗ 
ſchaft mit dem Steuern und Rudern,“ in die Bran⸗ 
dung des Stromes, welche der dortige Landſporn 
verurſacht. In einem Augenblick ſchlug das kleine 
Fahrzeug durch die Gewalt des Stoßes an den 
Sporn um; die ganze Geſellſchaft wurde in den 
Fluthen begraben, ohne daß nur Eine Perſon zum 
Vorſchein gekommen waͤre. Alſogleich eilten drei 
Nachen zur Rettung oder Auffindung der Ungluͤck⸗ 
lichen herbei; aber alle angewandte Mühe zum Bei⸗ 
ſtand oder zur Entdeckung blieb erfolglos. Man 
ſab nichts als die Sitzbaͤnte des Nachens auf den 
Wellen herumtreiben. Dieſer unglückliche Vorfall 
koſtete acht Menſchen das Leben. Dieſe waren: 
Ein Fabrikant; deſſen Frau; drei Schweſtern des 
Fabrikherrn; ſein Bruder, Commis in einer Gar 
lanterie-Waarenhandlung; die Braut des Bruders 
und der Lehrjunge des Fabrikanten. — Freilich wird 
Unbeſonnenheit nicht immer fo ſchrecklich beſtraft 
wie hier; aber als warnendes Veiſpiel moͤge dieſe 
traurige Schickſal einer ganzen achtungswerthen 
Familie denjenigen dienen, die ſich mit unverzel f 
lichem Leichtſinn zu ähnlichen Wageſtücken geneig 
fühlen dürften, 


Frankreich. 


Paris, den 26. Mai. Durch Ordonnanz id 
21. d. hat der König den Staatsrath und 255 
daut des Kronſchatzes, Hrn. Baron von Vouillerle/ 


— 
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zum Staatsminiſter und Mitglied des Privatcon⸗ 
ſeils ernannt, > 

Der König hat durch eine Ordonanz vom 23. d. 
M. verfügt, daß die Angelegenheiten des Koͤnigl. 
Hauſes fünftig von einem General-Intendanten ger 
leitet werden ſollen. (Die Stelle des Haus miniſters 
geht alſo ein.) Eine andere Ordonanz vom naͤm⸗ 
lichen Tage ernennt den Staats miniſter, Baron 
de la Bouillerie, zum General⸗Intendanten des Ko- 
nigl. Hauſes. i 

Am 23. d. hatte der Kanzler von Frankreich in 
Begleitung des Großreferendars und des Buͤreaus 
der Pairskammer die Ebre, Sr. Maj. den von der 
Pairs⸗Kammer am 19. d. angenommenen Entwurf 
des Forſtgeſetzbuchs vorzulegen. 

ine Ordonnanz vom 23. dieſes Monats er⸗ 
nenne eine Kommiſſion zur Vorbereitung des Ent⸗ 
wurfs eines Reglements zur Vollziehung des Forſt⸗ 
Geſetzbuchs, beſtehend aus dem Grafen Roy, 
em Herrn von Martignac, Marquis von Bouthil⸗ 
ler, Baron Dudon, Hrn. Favrad de Langlade, 
rn. Jacquinot de Pampelune, Hru. Baron Fre⸗ 
ville, Hru. Arryne de Chantereine und Fumeron 
d' Ardeuil. b 
Vorgeſtern find Se. Maj. nach Ihrer Sommer⸗ 
Reſidenz St. Cloud abgegangen. 

Von Ouvrads Memoiren iſt der dritte Theil er: 
ſchienen, der, weil er die neueſten Zeiten berührt, 
noch intereſſanter als die vorigen iſt. ; 

1. Hyde v. Neuville verliert durch ſeine Aus⸗ 
ſtreichung von der Liſte der auf Disponibilitaͤt ſte⸗ 
henden Ambaſſadeure fein jaͤhrliches Wartegeld und 

aer unter Napoleons Regierung, wo er als treu⸗ 
— Royalift (mitunter zum Tode verurtheilt) mans 
— für die K. Sache verſuchte und wagte, und 

t insgeheim in Frankreich war, bedeutende Geld: 
ſeineg Nebracht, fo bleibt ihm, durch die Schuld 
ein (ep mn, wie man vernimmt, jetzt nur 
Hr Dale, kaum ausreichendes Vermögen. 
Verha dlzardiere brachte am 21. d. im Laufe der 
Sor > ung des Budgets diefen Vorgang zur 
1 „Ich verlange,“ ſagte er, „daß die zwei 

lionen wieder für Brücken und Wege angeſchla⸗ 
Im werden, welche die Commiſſion bei der letzten 

marbeitung davon gekürzt hat (was aber nicht 

Haß, auch wohl nur ironifch gemeint war); das 

Miniſterium wird fie ſchon auf andere Art wieder 

Albringen, es hat uns eben bewieſen, daß es Er⸗ 
kei ungsmittel im Ruͤckhalt habe. Es giebt viel⸗ 

icht uoch hier und da in einigen Anſtellungen, in 


— 


einem oder dem andern Winkel der Verwaltung ei⸗ 
nige jener alten Ropaliſten, deren Hingebung ſich 
in den Tagen des Unglücks bewährte und die ibre 
Treue mit ihrem Blute beſiegelten (Getoͤſe im Gens 
trum); die werden dem Treſor nicht lange zur Yaft 
bleiben. Mehrere darunter haben das Unglück, 
nicht hindern zu koͤnnen, daß die HH. Miniſter allzu 
geſchickt ſind, und was hilft ihnen dann ihre Hin⸗ 
gebung an den König! (Wachſendes Murren auf 
den Miniſterial⸗Bänken; alle Blicke richten ſich auf 
Hrn. Hyde v. Neuville und auf die Miniſter-Bank, 
wo ſich diesmal nur die HH. v. Peyronnet und v. 
Corbière befanden.) Mein geehrter Freund Hr. 
Hyde v. Neuville hat das Schickſal erfahren, das 
ſchon ſo viele andre muthige Vertheidiger des Throns 
heimſuchte; er iſt behandelt worden, wie früher der 
Herzog v. Bellune, Hr. v. Chateaubriand, Hr. v. 


Bertier, Hr. Sanlot⸗Baguenault, Hr. Michaud, 


Hr. Lacretelle und ſoviel Andre, deren Namen mir 
nicht beifallen. (Abermals Murren.) Die fruͤhern 
Dienſte des Hrn. Präfiventen des Conſells find mir 
unbekannt, ich muß aber bezweifeln, daß ſich aus 
ſeinem ganzen Leben ſo viele Handlungen der Hin⸗ 
gebung, ſoviel Anſpruͤche auf die K. Erkenntlichkeit 
aufweiſen laſſen, als aus Einem Lebensjahre des 
Hrn. Hyde v. Neuville. (Lebhafter Beifall von beie 
den Baͤnken der Oppoſition; dumpfes Murren im 
Centrum.) Glauben Sie (ſich gegen die Miniſter 
wendend) durch das Fuͤhren ſolcher Streiche ſich 
ſchmeicheln zu durfen, daß Sie der Meinung impo⸗ 
niren? Irren Sie ſich nicht: alles was niedrig iſt, 
mißlingt in Frankreich und gewiß theilen alle edlen 
Gemüther, welcher Meinung fie auch angehören 
moͤgen, den tiefen Unwillen, der mich erfüllt. (Bon 
der Linken: „Ja, ja, Alle!“ Lebhafter Beifall von 
der aͤußerſten Rechten.) Im Uebrigen ſind wir dem 
Hrn. Präfidenten des Conſeils Dank ſchuldig, daß 
er ſich ſelbſt die Muͤhe genommen, denen zu widers 
ſprechen, die uns ehrlich ſagten: „Schließt euch 
um die Regierung zuſammen, vereinigt euch mit 
dem Miniſterium, legt weiße Kugeln für das Bud⸗ 
get ein!“ — Viele Stimmen riefen hier: „Gut! 
ſehr gut!“ und Gen, Sebaſtiani trat mit den Wor⸗ 
ten auf: „Ich werde mich wohl huͤten, den Ein⸗ 
druck zu ſchwächen, den die ſtarke, maͤchtige und 
gerechte Ausſprache des vorigen Redners auf dieſe 
Verſammlung machen mußte. Nur hätte er noch 
hinzufügen können, daß die, Ihrem Unwillen blos 
geſtellte miniſterielle Handlung zugleich ein ſchwerer 
und aͤrgerlicher Eingriff in die Unabhaͤngigkeit und 
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Würde dieſer Kammer iſt. Wird dieſe nicht in der 
That ſchwer gefährdet durch ſolche Handlungen des 
Zorns, die am folgenden Tage den Redner beſtra⸗ 
fend treffen, der ſich unterſtanden bat, nach ſeinem 
Gewiſſen zu ſprechen?“ — (Ein langes Getdfe er: 
hub ſich abermals im Centrum, aber lauter waren 
die Beifallstone von beiden Oppeſitionen. Die an⸗ 
weſenden Miniſter antworteten nichts.) Zu dem 
Gegenſtande der Berathung zuruͤckkehrend, beſchwer⸗ 
te ich der General Sebaſtiani über den ſchlechten 
Zuſtand unſerer Wege, und wies auf die vortreffli⸗ 
chen Landſtraßen in England, und ſelbſt in Deutſch⸗ 
land und in der Schweiz hin. Hr. Becgey, der 
Direktor der Wege und Bräcdenbauten, vertheidigte 
die Verwaltung. Die Ausgabe wurde hierauf ges 
nehmigt. - { 
Die Deputirtenkammer beſchäftigt ſich Fortivähs 
rend mit dem Budget; ihre Verbandlungen ſind in 
den letzten Sitzungen ziemlich ruhig vor ſich gegan⸗ 
gen und haben kein erhebliches Intereſſe dargebo⸗ 
ten. Am 22. nahm der Kriegs miniſter das Wort, 
um die gegen ſeine Verwaltung erhobenen Anklagen 
zu widerlegen. In Beziehung auf den Vorwurf, 
daß die Ausgaben immer zugenommen haben, be⸗ 
merkte er, daß während das Budget um % geſtie⸗ 
gen iſt, die Stärke des Heeres um , die der Pfer⸗ 
de um % und die der Waffeuvorräthe um mehr als 
z vermehrt worden iſt, wobei nicht vergeſſen werden 
darf, daß viele Beſoldungen erhöht worden find, 
woraus folgt, daß das günftige Reſultat von Er: 
ſparniſſen in den Ausgaben fuͤr Holz, Licht und Be⸗ 
kleidung herrührt. Uebrigens fei die Bildung der 
Armee keineswegs vernachläffigt worden, und dies 
ſelbe gegenwärtig beſſer unterrichtet als jemals. Am 
23. ſprach der Marine-Minifter über die Franzdſiſche 
Schiffahrt: er verſicherte, daß, ungeachtet für dies 
fen wichtigen Zweig nicht fo piel gethan werden könnte, 
als wünſcheuswerkh ſei, fo ſei man doch auf dem 
beſten Wege zum Ziele zu gelangen, indem das jetzt 
befolgte Syſtem die Erhaltung der vorhandenen und 
den Bau neuer Schiffe nicht blos zum Zweck habe, 
ſondern ihn auch erreiche, wobei zugleich auf eine 
erſprießliche Weiſe fuͤr die Ausbildung guter See⸗ 
leute geſorgt würde, , 

Der Königl. Großbritanniſche Geſanbte am hies 
ſigen Hofe, Lord Granville, iſt von London wieder 
hier eingetroffen. 4 

In dem Wahlkollegio zu Mamers (im Sarters 
Departement) welches am 21. zuſammengekommen 
war, um an die Stelle des verſtorbenen Deputir⸗ 


ten Duchemag Ein anderes Mitglied für die Depu⸗ 
tirtenkammer zu wählen, iſt Hr. Dupin am 22. 
zum Deputirten ernannt worden. 

Briefen aus Bayonne vom 19. Mai zufolge, iſt 
der beruͤhmte Silveira, Oheim des Marquis von 
Chaves, daſelbſt angekommen. Dem Vernehmen 
nach ſteht er mit ſeinem Neffen auf geſpanntem Fu⸗ 
ße, und behauptet, derſelbe habe ihn verrathen. 
a werden ſie ſich in der Verbannung aus⸗ 

hnen. 

Auf Anlaß einer, auf der Börfe vorgefallenen 
Beleidigung erkannte dieſer Tage das Zuchtgericht, 
daß jemand Mouchard (Poltzeiſpion) zu nennen, 
keine Diffamation, jedoch eine Injurie ſei. 

Abbe Mouchi, der in Mantes wider die Charte 
gepredigt, wurde vom Amt ſuspendirt und der 
Hourier des Tribunaux zeigt jetzt an, daß er auf 
Requifition des offentlichen Miniſterlums vors Zucht⸗ 
‚gericht geſtellt worden. 

Der zur Braſil. Geſandtſchaft in Wien gehörige 
Retter von S. Amaro ift aus England hieher zurück 
gekommen. N 

Die vorletzte Nummer der Revue protestante 
enthaͤlt ein Schreiben des Prof. Cheneviere in Genf, 
worin derſelbe ſich kraͤftig gegen den Plan der Ger 
ſellſchaft von Baſel, proteſtantiſche Miſſtonarien 
nach Griechenland zu ſchicken, ausſpricht. Wir he⸗ 
ben folgende Stelle dieſes Schreibens aus: „Iſt 
letzt der Augenblick zu dieſer Miffion? die Griechen 
ſchlagen ſich mit Leibeskraͤften auf einem mit Fein⸗ 
den Überfäeten Boden: die ganze Bevblkerung des 
Landes iſt unaufhörlich in Bewegung, und wird, 
wie ein Ball, von einem Ende zum andern gewor⸗ 
fen, ſo wie die Barbaren ins Land einbrechen. Wie 
kann das Volk Prediger anhören? Kann man Schu⸗ 
len in einem Augenblicke ſtiften, wo die Lehrer, die 
Schüler und ſelbſt die Häufer, die ihnen zum Auf⸗ 
entbalte dienen, in Gefahr ſtehen, durch Raͤuber⸗ 
horden, die das Land in allen Richtungen durch⸗ 
ziehen, von der Erde weggewiſcht zu werden? Mars 
um will man Geld zu diefem Zwecke verwenden, 
während aller angewandten Anftrengungen unge⸗ 
achtet, die Griechen beinahe Hungers ſterben und 


ihre in den Schlachten erſchöͤpften Krieger kaum ehe 


was zur Labung ihres Körpers beſitzen? Waffen 
und Brot bedürfen fie, dieſe von der Noth entkraͤf⸗ 
teten Helden, die ſich auf Leichnamen und er 
mern kaum aufrecht zu halten — nu Helfe 
erſt den Griechen den Boden ihrer Vater von 5 
Mufelmännern reinigen, die ihn durch ihre Exce 
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bejubeln; Entreiper das Kuno und die Sunafrau der 
Barbarei der Soldaten. Nachher kommt die Zeit, 
Schulen zu ſtiften und das Evangelium zu predigen. 
Fur jetzt ziemte es wenig, wenn unſere jungen Miſ⸗ 
fionaire einem Maͤrtyrervolke Moral predigen woll⸗ 
eee taglich die erhabenſten Tugenden aus⸗ 


Der Constitutionnel enthält ein Daukſagungs⸗ 
ſchreiben eines Studenten R. an Hen. B. Conſtant 
(der ſich der jungen Leute jo warm in der Deputirs 
tenkammer angenommen hatte) und deſſen Antwort. 
In dem Schreiben des jungen Mannes kommt fols 
gende Stelle vor: „Fuͤrchten Sie nicht, daß fortan 
die franzöſiſche Jugend freiwillig den wüthenden 
ieben einer Cohorte ſich bloßgeben würde, die der 
und beherrſchenden aumaßlichen Partei als Kund⸗ 
ſchafterin dient. Die Studenten der Heilkunde wa⸗ 
ren durch ſchreiende Ungerechtigkeit zu ihrem Schritt 
hingeriſſen. Ordnung iſt uns mehr als je noͤthig, 
und nur von Ordnung und geſetzlicher Einſprache 
wollen wir unſer Heil erwarten.“ Hr. Conſtant er⸗ 
mahnt die jungen Leute, ſtets die Geſetze zu achten; 

ie wurden ernten, was das vorübergehende Ge⸗ 
ſchlecht ausſae. „Je mehr Sie, fuͤgt Hr. C. hinzu, 
n Ihrer Jugend das Geſetz hochgeachtet, Ihre 
Ideen ausgebildet und Einſichten erworben haben, 
deſto ſtärker werden Sie in Ihren reifern Jahren 
en, wenn Sie uns erſetzen ſollen.“ 

Der Visconde von San⸗Lorengo, ehemals Finanz⸗ 

miniſter des Königs Johann VI. von Portugal (in 
ne de Janeiro) iſt allhier geſtorben. Er war auch 
2 erngeſſhed durch metriſche Ueberſetzungen ins 
gleſiſche bekannt. a Fr 
8 coſtens wird das Geſchwornengericht in Va⸗ 
* we über den Abbe Saladin ein Urtheil zu fällen 
Wei welcher angeklagt iſt, den 1. Oktober v. J. 
leder Satriftei von Pienvalette (im Drome⸗ 
ment) vergiftet zu haben, um wie man 
erdacht Sr den Pfarrer zu toͤdten, oder den 
dleß dieſelde I. Tbat auf ihn zu werfen. Es ift 
elbe 1 bel. wo der berüchtigte Pfarrer 
8 hat. : 
2 gewiſſer Corday, ein Vetter der bekannten 
Be otte Corday (die Marat erſiochen), ift in Rou⸗ 
zu 6jaͤhriger Galeerenſtrafe und zum Brandmark 
verurtheilt worden. i 


* wird ein deutſches Theater zu Stande kom⸗ 


Das Journal du Commerce ſagt: 


3 Man hat jetzt 
ein Mittel erfunden, . 


die Preßfreiheit ohne Geſetze 


—— 


dagegen, und öhne Cenſur zu unterdrücken. Ein 
Componiſt Namens Sudre, der einen heroiſchen 
Geſang für die Nationalgarde komponirt und den⸗ 
ſelben nach der Vorſchrift zuvor bei der Direktion 
des Buchhandels in ſieben Exemplaren deponirt 
hatte, verlangte am andern Tage feinen Empfang⸗ 
ſchein daruͤbet, ohne den das Werk nicht verkauft 
werden darf. Allein man verweigerte ihm denſel⸗ 
ben, blos mit den Worten: „Wir wollen nicht“; 
indem man ſich auf das Geſetz ſtutzt, daß geſtoche⸗ 
ne und luhographirte Zeichnungen ohne befondere 
Erlaubniß nicht publicirt werden dürften. Ohne 
nun anzugeben, wie dieſe Beſtimmung auch auf 
Noten angewendet werden könne, ſchlug man Hrn. 
Sudre fein Anſuchen durchaus ab, obgleich er ſich 
an verſchiedene Bureaus wendete. Hr. Sudre wird 
jetzt eine Klage auf Schadenerſatz gegen dieſe Will⸗ 
kuͤhrlichkeit erheben. 5 5 

Am 19. Abends fand man eine Schrift an der 
Medicinſchule angeſchlagen, wodurch ein angebli⸗ 
cher ungenannter Student ſeine Mitſchuͤler auffor⸗ 
dert, zu Hrn. B. Conſtant zu ziehen, um ihm ihren 
Dank darzubringen, und zugleich zum Gen. la Fa⸗ 
hette. Einer von den jungen Leuten ſchickte eine 
Abſchrift davon an den Courier francais nebſt bei» 
gefuͤgter Warnung an feine Kameraden, da er es 
für einen Judasſtreich halte, um fie zu einer Un⸗ 
vorſichtigkeit zu verleiten. 

i S pan ien. 

Madrid den 14. Mai. Der Herzog von San 
Carlos iſt vom König für die bevorſtehende Entbin⸗ 
dung ſeiner Schwägerin Francisca (Gemahlin des 
Jufanten D. Carlos) zum Mayordomo Miniſter 
des K. Hauſes) ernannt worden. Er hatte dieſe 
Stelle ſchon im Jahre 1815 bekleidet. Man glaubt, 
er duͤrfte am Ende Miniſter werden „oder als Ge: 
ſandter nach Rom gehen. 

Der Kriegs miniſter hat kurzlich dem Marquis v. 
Campo Sagrado, Generalkapitain von Catalonien, 
den Befehl zugeſchickt, alle außer Dienſt befindliche 
Offiziere aus dieſer Provinz zu weſſen, der Marg. 
indeß geantwortet, daß er dieſe Maaßregel nicht 
vollziehen konnte, die ſehr ungerecht wäre, da jene 
Offiziere nicht nur keinen Theil an den Aufftänden 
genommen, ſondern vielmehr mit allen Kräften zur 
Herſtellung der Ordnung beigetragen Hätten, Der 
Kriegs miniſter, der hier das Organ der Apoſtoliſchen 
geweſen war, legte die Erklärung des Generalkapi⸗ 
kains, daß er fonft feine Entlaſſung nehmen müß⸗ 
te, dem Koͤnige vor, und es ſcheint, der Graf dE. 


Da nean 
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ſpana werde jene Stelle, und der Marſchall Caſta⸗ 
nos das Kommando der K. Garde erhalten, - 
Vorgeſtern haben ſich ſaͤmmtliche Minfter nach 
Aranjuez zum gewöhnlichen Sonnabends Conſeil bes 
geben. Mit Ausnahme des Finanzminiſters (Bal— 
leſteros) ſind ſie geſtern wieder hier angelangt. Die 
Miniſter find noch nicht verändert, ungeachtet man 
davon ſchon oft geſprochen, und z. B. verſichert hatte, 
der König ſei beſonders mit dem Finanzminiſter uns 
zufrieden, weil er mit einer Compagnie einen Con⸗ 
trakt wegen des Tabaks abſchließen wollte, wobei 
der Schatz Millionen eingebüßt hatte. 
Vor drei Tagen find hier zwei Portugieſiſche Cous 
riere aus Liſſabon angekommen, der eine an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, den uns 
er dortiger Geſchaͤftstraͤger abgefertigt hatte, und 
er andere an die beiden Geſandten von England 
und Portugal. Man behauptet, fie hätten beide 
die Vorſtellungen der Portugieſiſchen Regierung we⸗ 
gen der Vorfälle in Elvas uͤberbracht, indem dieſe 
die Gewißheit erhalten habe, daß zwiſchen unſerer 
Beobachtungsarmee und den Portugeeſiſchen Rebel: 
len Einverftäudniffe geweſen wären. Der Oberbe— 
fehlshaber der Beobachtungsarmee hat Sr. M. eine 
kraftige, doch unterthaͤnige Vorſtellung gemacht, 
man möchte entweder die Armee ſogleich in Portu— 
gal einrücken, oder nach Talavera de la Reyna zu⸗ 
rückgehen laſſen, weil ſich in allen Corps eine ſtarke 
Deſertion äußere. Der Generalkapitain von Gali: 
zien fuͤhrt dieſelben Beſchwerden; er hat dem Kriegs— 
Miniſter einen Courier mit der Nachricht geſchickt, 
das Regiment Navarra habe viele Leute durch De— 
ſertion verloren, und er befürchte, dieſes möchte ſich 
noch weiter in den andern Corps verbreiten; und 
doch ſei dieſes Regiment vor 6 Monaten noch am 
meiſten Königlich geſinnt geweſen. — Das Uebel 
des Deſertirens iſt ſehr im Zunehmen, und es feh— 
len kaͤglich Leute in den verſchiedenen Regimentern, 
ſogar in der Königl. Garde. In einem Briefe vom 
7. Mai aus Arroyo del Pueblo wird gemeldet, daß 
152 Tag zuvor blos von dem erſten Regiment leich⸗ 
ter Infanterie 29 Mann gefehlt Hätten, und man 
deshalb das ganze Regiment zur Strafe ruͤckwaͤrts 
kampiren laſſen, daß aber dieſe Strafe keine Wirkung 
mehr thue. Man glaubt, daß, obgleich der Soldat 
ſich uber manches zu 0 5 hat, doch auch frem⸗ 
de Unterhaͤndler einen Aufſtand zu erregen ſuchen. 
Felix Martinez, welcher ſeinem Herrn, einem 
Seiftlichen, 16,000 Realen geſtohlen, iſt heute er⸗ 
dröſſelt worden, Dieſes Vorrecht (ſtatt des Galgeus) 


genoß er, weil er ein Findliug iſt, und in Spanien 
die Findlinge als von adlicher Herkunft angeſehen 
werden. 

= Po pt nit 

Liſſabon den 13, Mai. Das 15. Bulletin (vom 
11.) über das Befinden der Regentin lautet: „J. K. 
H. die Infantin-Regentin haben nach den, im geſtri⸗ 
gen Bulletin erwähnten hyſteriſchen Zufällen die uͤbri— 
ge Nacht ruhig zugebracht, und heute bis 7 Uhr dieſen 
Abend haben ſich dieſe Zufälle eben fo wenig, als 
das Fieber wieder eingeſtellt.“ Die Zeitung vom 7. 
enthält Aeußerungen des höchften Mißfallens der 
Regentin über die Vorfälle zu Elvas, und ein Dank⸗ 
ſchreiben an den General Caula für feine bei dieſer 
Gelegenheit bewieſene Feſtigkeit und Entſchloſſenheit. 
Auch in Porto haben zwei Compagnien des Regi⸗ 
ments Braganza revoltirt, ſind aber durch das ent⸗ 
ſchloſſene Benehmen des Befehlshabers ſehr bald 
zur Ordnung zurückgebracht worden. Man bemerkt 
im Allgemeinen, daß ſich die Engländer vollig neu⸗ 
tral verhalten, und ſo waͤre es denn leicht moͤglich, 
daß das gegenwärtige Syſtem, ſelbſt ohne einen 
Zug von Spanien aus, durch die vorherrſchende 
Stimmung der Portugieſen ſelbſt geftürzt wuͤrde. 
Bei der unermeßlichen Verwirrung, und dem er⸗ 
bärmlichen Zuſtande, in dem ſich bier alle Zweige 
der Regierung und der Verwaltung befinden, wo 
auf lauge Zeit hinaus keine Beſſerung abzuſchen iſt, 
laſſen ſich allerdings eine Menge Hypotheſen bilden, 
die inzwiſchen immer darin uͤbereinſtimmen, ein 
trauriges Reſultat zu geben. — Die Zahl der hier 
befindlichen brittiſchen Truppen beläuft. ſich kaum 
auf 5000 Mann. Das Hauptquartier derſelben 
wird nach Santarem kommen. 5 

Die Regentin hat erklart, fie werde am 14. d 
(morgen) wieder öffentlich Audienz geben. — Man 
glaubt, daß der Biſchof von Viſeu fein Portefeuille 
ee Minifter 5 Junern abgeben werde, — Man 
hat am 9. angefangen, ein Landhaus für die Prin⸗ 
zeſſin Regentin zu moͤbliren, wo fie or Sei le 
n n aten fol. — Man glaubt den 

dan eine baldige Ankunft des Kaiferd 
Pedro (in 4 Wochen). ne ) 

Dr. Theodor Ferreira de Aguiar, Braſ. Geſchaͤfto⸗ 
träger allhier, iſt in der Nacht zum 6. d. geſtorben, 
Dieſer Tod des Herrn Aguiar, der erſt 60 Jahr alt 
war und ſich ſehr wohl befand, iſt hier ſehr aufge? 
fallen. Er war die einzige Perſon, die den Kal 
von Braſilien an unſerm Hofe vorſtellte, und and 
der Charte zugethan. Er hatte ſich am 5. 


* 
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gend nach Hofe begeben, war um 2 Uhr nach Haufe 
gekommen, hatte mit vielem Appetit gegeſſen und 
bekam um Mitternacht heftige Kopfſchmerzen und 
ein ſtarkes Erbrechen. Trotz aller ärztlichen Huͤlfe 
war er um 2 Uhr Morgens todt. Die Aeußerun⸗ 
gen der Aerzte beſtätigten den Verdacht einer Vers 
Kon: — Auf Verlangen des Braſil. 3 
„Clement? Oli iſt die Lei : 
ne wor, Alvarez Oliveira, iſt die Leiche gedff: 
wei Engl, Garde⸗Compagnien beziehen jetzt res 
gelmäßig die Wachen im Palaſt Ajuda. 
Der Kriegsminiſter hat die Beſatzung von Elvas 
verandert. as Paulinerkloſter, aus welchem 
‚ Während des dortigen Aufſtandes die Königl. Trup⸗ 
Ei veſchoſſen worden, foll befeſtigt werden. In 
vas hält man einen Einfall der Spaniſchen Ar⸗ 
mee für ganz nahe. . 
PToßgbritanniem 
London den 26. Mai. Geſtern erhielten Se. 
al. den Beſuch des Herzogs v. Clarence und er⸗ 
theilten dem Marquis von Angleſea und Sir Tay⸗ 
or Audienzen. a 
Der Hof legt vom 27. d. bis 17. Juni Trauer für 
en König von Sachſen an. ö 
3. Der Sieg, welchen die neue Kornbill heute früh 
en Oberhauſe (wo die Sitzung, ungewöhnlich fpät 
für dieſes Haus, erſt um 1 Uhr ſchloß) davonge⸗ 
wagen, iſt dei weitem jo groß nicht, als wir noch 
vor einigen 
tonal ist die Bill durch den Ausſchuß gegangen, 
ondern blos der Antrag auf Haltung des Ausſchuſ⸗ 
es iſt mit 120 gegen 63 Stimmen genehmigt, und 
ieſe Haltung ſelbſt wieder auf 8 Tage, namlich 
chſten Freitag den 1. Juni (an welchem Tage 
— 5 erſt , r. Canning das Budget im Unterhaufe 
8 wird) ausgeſetzt worden, ſo daß eine neue 
acı u intereſſanten Jahrszeit für die 
e Hofzeitung enthält mehrere Dankadreſſen ein⸗ 
zelner Städte an Se. Maj., wegen Höͤchſtihrer Fe⸗ 


ſtigkeit und E 5 
iniferiumg, dbloſſenheit bei der Bildung des neuen 


er geſtrige Courier enthält in Beziehung auf des⸗ 

N Gerüchte, folgenden Artikel: „Wir dürfen 
5 ntſchiedenſte behaupten, daß durchaus keine 

> ritte zur Zurückziehung der Brittiſchen Truppen 

Ad erte gal getroffen worden ſind.“ 

€ m 23. d. wurde durch ein großes Mahl in der 

N * Anchor der zwanzigſte Jahrstag der Wabl 
es Sir F. Burdett fur Weſtminſter unter deſſen 


Stunden uns vorſtellten, denn nicht 


nn 


2 


eignem Vorſitze gefeiert, wobei Cobbett, welcher. 
den Toaſt für den Baronet wegen deſſen Uebergan⸗ 
ges auf die Miniſterialſeite hindern wollte, ſich auf 
die moͤglichſt ungebehrdige Weiſe anftelite und den 
fuͤrchterlichſten Tumult veranlaßte, wobei Glaͤſer 
und Stühle, beinahe auch Arme und Beine darauf 
gingen. Im Ganzen wurde er als ein obllig ehre 
loſer Menſch behandelt; Sir Francis aber gelangte, 

unter rauſchendem Beifall, zur völligen Erdrterung 

und Wiederholung feiner bekannten Grundfäße, die 

darauf hinauslief, daß er das Miniſterium nur un⸗ 

terftüße, weil es doch beffer ſei, etwas zu erlangen, 

als gar nichts, wie der Fall geweſen ſeyn würde, 

wenn Hr. Canning nicht an die Spitze der Admini⸗ 
ſtration gekommen wäre, „Aber,“ ſetzte der Bar 

ronet hinzu, „ſollte der Verſuch fehlſchlagen, und 

wurde ich finden, daß in der nächſten Seſſion des 

Parlaments nichts für die Sache der bürgerlichen 

und Religions + Freiheit durch die Unterſtützung ges 

wonnen wäre, die jetzt der Regierung, den ehren⸗ 

vollſten und uneigennützigſten Grundſaͤtzen gemäß, 

gegeben wird, ſo werde ich zuruͤckkehren, getaͤuſcht 

zwar in meinen Erwartungen, allein mit dem rei⸗ 

nen Bewußtſeyn, meine Pflicht gegen mein Land 

und mich felbft erfüllt zu haben; zurückkehren zu 

dem Gange grader und männlicher Oppoſition, in 

welchem ich nun zwanzig Jahre beharrt bin.“ 

Die Republikaner von Buenos⸗Ayres haben am 
20. Februar uber die Braſiliſche Land- und Seemacht 
einen bedeutenden Sieg davongetragen. Ein Brief 
vom 12. März aus Buenos⸗Ayres an den Agenten 
zu Lloyds ſpricht von dem ſehr bald zu erwartenden 
Frieden zwiſchen Buenos-Ayres und Braſilien. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der verſchmitzte Jude Itzig Goldſtein, dekauat 
durch feine vielfältigen in Polen, Preußen, Sach⸗ 
fen u. ſ. w. verübten Diebftähle und Raubercien, 
fo wie durch ſeine abgefeimte Geſchicklichkeit, aus den 
verſchiedenen Gefängniſſen uͤber zwanzig Male zu 
entſpringen, iſt von dem Appellations⸗Gerichte det 
Königreichs Polen zur zwanzigjährigen Feſtungs⸗ 
ſtrafe, und außerdem zum Brandmark und zur dfe 
fentlichen Ausſtellung verurtheilt worden. Sein 
letztes Verbrechen war die Veraubung des Pfarrers 
zu Pawlowitz in der Woywodſchaft Podlachien. 


Die Dorfzeitung ſagt: Das wird einen uten 
Schrecken geben! Ein Hr. Ideler in Berlin, der 


588 


übrigens das Rechnen verſteht, hat haarklein dar⸗ 
gethan, daß wir Alle, der Leſer und die Leſerin 
nebſt dem Schreiber, um 6 Jahre älter find, als 
wir bisher glaubten, namlich daß wir nicht im Jahr 
1827 ſtehen, ſondern im Jahr 1833 leben. Er be⸗ 
weiſt naͤmlich, daß Chriſtus 6 Jahre früher gebo⸗ 
ren fer, als man 9 5 e und daß man 

o jetzt 1833 ſchreiben ſollte. 
ee Blitzableiter. Man glaubt 
allgemein in Amerika, daß die breitblaͤttrige Buche, 


eine Varietät der europaiſchen Buche (fagus sylva- 


tica), nie vom Blitze getroffen werde. Dieſe Mei⸗ 


nung iſt in den Staaten von Teneſſee ſo allgemein, 


aß die Pflanzungen dieſes Baumes Zufluchtsorte 
e find So wie der Himmel ſich ver⸗ 
dunkelt und der Donner zu rollen anfängt, eilen 
die Bewohner zu ihrer Sicherung unter dieſes ſchüz⸗ 
zende Laubdach, und bleiben da, bis die Gefahr 
dorüdergegangen iſt. Dieſer durch viele Genera⸗ 
tionen fortgepflanzte Glaube unter. dieſen Kindern 
der Nakur, in einem mit großen Baͤumen aller Art 
ſo reich ausgeſtatteten Lande, muß wohl auf Beob⸗ 
achtung und Erfahrung gegründet ſeyn. Wenn 
dieſe merkwuͤrdige Eigenheit der amerikaniſchen Bu⸗ 
che durch moͤgliche wiſſenſchaftliche Verſuche bewie⸗ 
fen werden ſollte, fo würde fie wahrhaft der Baum 
der Viehhoͤfe und Meiereien ſeyn, die fie zieren wuͤr⸗ 
de, während fie das Vieh vor dem Blitze ſicherte. 
Weit entfernt, eine Veranlaffung zu Kostenaufwand 
u ſeyn, wie die metalliſchen Blitzableiter, würde 
fe im Gegentheil eine einträgliche Nutzung darbie⸗ 
ten. Man würde eben fo wenig ermangeln, einige 
an den Weg zu pflanzen, um denen von Sturm 
übereilten Reiſenden einen Zufluchtsort anzubieten. 
Dieſe Anpflanzungen würden die verheerende Axt 
nicht zu fürchten haben; geſchuͤtzt von der öffentlis 
chen Achtung wuͤrden ihre Baͤume friedlich ihre 
Zweige ausbreiten, ſich in ihrer eigenthümlich ſchd⸗ 
nen Geſtalt in die Lüfte erheben, unſere Landſchaf⸗ 
ten verſchonern und den Reiz der Ländlichen Woh⸗ 
nungen erhöhen. Dieſe Bekrachtungen ſind nicht 
zu vernachlaͤſſigen, und verdienten wohl, daß Phys 
ſiker und Oekonomen ihnen ſorgfaͤltige Unterſuchung 
widmeten. 5 $ 
Oeffentliche Blätter berichten Folgendes: In Ver⸗ 
Un iſt eine ſehr bekannte Schriftſtellerun zur Kothol. 
Kirche im Stillen übergetreten. (Frau v. Monten⸗ 
aut, die Henriette Sonntag nach Paris begleitet 
dat.) Sie üuberſetzt jetzt ein Franzoͤſiſches Erbau⸗ 
abu. | 5 


Der reichſte Gutsbeſitzer in Rußland iſt der Graf 
Scheremetjeff. Er hat 150,000 Bauern und 30 
Haͤuſer in Moskau. 

Nach den ſicherſten Berechnungen beſtand im J. 
1825 die Bevölkerung der Halbinſel Morea aus 
700,000 Individuen; die des nördlichen Griechen⸗ 
lands aus 800, ooo und die der übrigen Theile Gries 
chenlands aus 300,000 , überhaupt aber aus 
1,800, 00 Seelen. 


.. . er u D 
Aufdf. der vierſilbigen Charade im vor. Stück dieſer 
Zeitung: 


Vogelbauer. 


Palin bro m. 


Aus der engen Kerkerſtube 
Schaut durch mich ein boͤſer Bube; 
Seinen Magen zu erlaben, 
Moͤcht' er wohl mich rüͤckwaͤrts haben. 
H. W. 
N ; 
; Bekanntmachung. 
Betrifft die Schie ßuͤbungen der hieſigen 
ar Garniſon. 
„Die in dem Starotefer Eichwalde Couiſenhain) 
links an der Straße von Poſen nach Lenczyc bele⸗ 
gene Blöße, iſt zum Schießplatze für die hieſige 
Garuiſon auch für das Jahr 1827 beſtimmt. 
Die Schießübungen werden mit dem 16. Juni 
d. J. ihren Anfang nehmen. 
Jedermann moͤge thun was nöthig iſt, um ſich 
vor Gefahr und Schaden zu bewahren. 
Die in Rede ſtehenden Schießuͤbungen werden 
übrigens waͤhrend der Heuerndte eingeſtellt werden/ 
damit die zu dieſer Zeit auf den, hinter dem Schieß⸗ 
platze belegenen Wieſen, arbeitenden Leute nicht ge⸗ 
ſtort oder beſchaͤdigt werden. 5 
Hierbei wird dem Publiko das Ausgraben del 
berſchoſſenen Kugeln auf dem Militair⸗Schießſtande 
bei Strafe unferfagt; 
Poſen den 21. Mai 1827. 
Koͤnigl. Preuß iſche Regierung, 
Abtheilung des Innern 


Mit einer Beilage) 
nf 
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Beilage zu Nro. 48. der Zeitung des Großherzogthums Posen. 
N (Vom 6. Juni 1827.) 
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Subhaſtations⸗ Patent. f 
Das in der Stadt Schwerſenz sub Nro. 147. 
belegene, gerichtlich auf 501 Rthlr. 10 Sgr. gewür⸗ 
digte, den Sebaſtian Wis niews kiſchen Erz 
ben gehörige Grundſtuͤck, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. a 5 5 
Wir haben hierzu einen Licitations⸗ Termin auf 
den 10ten Juli cur. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
dor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Randow 
u unſerm Parteien-Zimmer angeſetzt, zu welchem 
wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe ein Ande⸗ 
res nothwendig machen, und daß die Taxe und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. — 
oſen den 14. April 1827. 
in König. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 8 
Der Pächter Johann Jahns zu Sulin, und feine 
Ehefrau Joſepha geborne Toporska, haben durch 
den vor Eingihung ihrer Ehe am 9. April 1826 
richteten, am 3. Mai deſſelben Jahres vor Notar 


d Zeugen anerkannten und am 16. Februar 1827 


berichtuch verlautbarten Ehekontrakt die Gemein⸗ 

Safe der Güter und des Erwerbes in ihrer Ehe 

wird ſchloſſen, welches hierdurch bekannt gemacht 
d. 


Gneſen, den 16. Mai 1827. 
"Rhnigl, Preuß. Land:Geriht. 
AR ß .. 
; Bekanntmachung. 
He Wilhelmine Gembolewska, verehe⸗ 
1 We ler, hat, nachdem fie für großjährig 
«run worden, in der gerichtlichen Verhandlung 


ihrem Ehemann Schleuſenmeiſter Weller, 
auf der 4fen Kanal Sa dense ber Bron 
haft, ausgeſchloſſen. Dies wird hiermit zur df⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht. a 
Schneidemuͤhl den 26, April 1827. Er 
oͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 
Eine Familie auf dem Lande, in der Naͤhe von 
Poſen „wuͤnſcht von Johanni c. einen Hauslehrer 
für zwei Kinder, einen Knaben von eilf und ein 


— 


aͤrz 1827 die Gütergemeinfibaft mit 
Schleuſe bei Bromberg wohn⸗ 


Mädchen von acht Jahren unter vortheilhaften Ber 
dingungen. 2 

Das Nähere it zu erktagen bei Herrn Wolffert 
zu Poſen, Gerberſtraße Nro. 387. Er 


nn nenn 


in Sohn Abraham Remak ſich aus mei⸗ 

er BR entfernt hat, und ſich das Schulden⸗ 
buch mitgenommen und ſiehet, liſtigerweiſe ſich von 
den Schuldnern Schuldſcheine auf ſeinen Namen 
geben zu laſſen, ſo bitte ich ergebenſt die Schuldner 
weder an ihn noch an einen andern zu bezahlen, 
ſonſt werden fie es nochmals zahlen muͤſſen. 

Poſen den 3. Juni 1827. i a 
Wwe. Fromat Remak. 

Kuhnvorf Nro. 160. iſt ein leichter Korbwagen 
mit Verdeck ſehr billig zu erkaufen. 


Fonds- und Geld- Cours. 


——̃ ͤ ñ—— 

E 8 Preulsisch Cour. 

Berlin Zine- | = Sa 
den 1. Juni 1827. Fuß, |Rriefe.| Geld. 


— 


Staats-Schuld-Scheine » . 100%: 100 


Pr. Engl. Anl, 1818. à 63 Thlr. 
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4 
5 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 64 Thlr. 5 100 = 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 2 =? 
Churm, Oblig, mit lauf, Coup,| 4 865 
Neumärk. Int. Scheine do, 4 86 
Berliner Stadt- Obligationen 5 102 
Königsberger o. A 85 
Elbinger do. fr. aller Zins. N * ne 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — Im 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 903 
dito to B.] 4 | 86 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe .- kp 95 
„Ostpreussische dito 4 89 
Pommersche dito 4 1025 
Chur⸗ u. Neum. dito. 4 | 2092 
Schlesische ». dito 234 
Pommer. Domain, doo. 5. — 
Märkische do. do. 5 nt 
Ostpreuss, do. doo. 5 | 98 | 
Rücksts Cöupons d. Kurmark | — al 
dito dito Neumark — al | 
Zins-Scheine der Kurmark . | — 42 
o. do. Neumark. — 42 
Holl. vollw, Ducaten. — 20 | 
do. dito neue do. == 
Friedrichs@do aa rs ser. | 142 
Posen den 5, Junı 1827. | 
Posener Stadt- Obligatonen, 4 89 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1827. 


N Eine ſehr merkwürdige Erſcheinung dieſes Jahres iſt der ungewöhnliche hohe Waͤrmegrad, der zu 
Ende des verfloſſenen Mai und jetzt noch bei uns herrſcht. Pr. Brandes ſagt Pag 161. in feinen Unter⸗ 
ſuchungen über den mittleren Gang der Wärme: „die Wärme nimmt vom 28. Mai an ein wenig, 
vom 29. an plotzlich und ſehr ſtark in allen nördlichen und oͤſtlichen Gegenden und bis nach Berlin hin 
ab, am 30. Mat iſt dieſe Abnahme auch in Göttingen, Erfurt, Sagan, Prag merklich. Dieſe Kälte, 
die auf zahlreiche Gewitter folgt, kommt in Petersburg und Stockholm mit Nord⸗Oſt, in Berlin, was 
auch für Pofen gelten dürfte, mit RRWeſt. — Das Wetter iſt bei dieſer Veränderung faſt überall 
trübe.“ — Diesmal hat die Hitze in Poſen vom 28. Mai an bedeutend zugenommen, ſie hatte an 
dieſem Tage das Maximum von 17,57 R. erreicht, den 31. Mai ſchon 22,5 R. — Nach den heftigen 
Gewittern, die ſich im ganzen Horizonte in der Nacht vom 1. Juni auf den 3. zeigten, und bisweilen 
8 — 10 Sekunden lang ununterbrochen den Himmel erleuchteten, erwartete jeder eine bedeutende Vers 
minderung der Wärme und doch ſtand das Thermometer um 2% Uhr den 2. Juni wieder 17,5 R, freis 
lich 6° tiefer als um 2 Uhr den 1. Juni, wo die Ir unerträglich druckend erſchien. Die herrſchenden 
Winde kamen mit kleinen Abweichungen die ganze Zeit aus Suͤden oder neigten ſich nach Weſten, das 
Wetter war mit Ausnahme des I. Juni heiter, der Himmel wurde nur von wenigen Wolken getrübt. 
Die Mittelwaͤrme vom 31. Mai bis J. Juni iſt in Rom nur 15,7, in Wien 11,7. — In dem merke 
würdig heißen Jahre 1783 hatte fie den 1. Juni in Mafra in Portugal nur 13,5“ R. erreicht, und in | 
dem ungefähr 14 Grade nördlicher liegenden Poſen iſt fie nun 1827 denſelben Tag bis 23,5 R. geſtiegen. 


Mai 8 
Be Barometer |Thermom. | Fischbein-] Wind; | Wetter. Beobachtungen, 
TER? Reaumur, — 
E ende 5 Hy Som. a 
Q 2. | 
3 —— ———— — — 
27 8 Uhr. 27. 10,55 L.] ＋ 13, 5 — ]. Sd. uunbewolkt | 
12 = 2 55 [A 19, 5 — 3 2 5 | 
a HE 
2 * = 2 —r 5 ; 
12 „28. 0,0 :|+ 170 3 — W. g. S. einz. Wolken N | 
* | 
29 8 = 128 1,29 :| + 15 — unbew 
12 90 = 1 N — : : einz. Wolken 
„ 20. 1 — 2 
30 8 3 103 ER = . ni 
33 „ 12 [ 20, 2 — Su einzelne dunkle Wolken, ſehr ſchwül. 
4 2 «„ 072:| + 19 — S. g. W. 1 1 
31 7 „Ee 18, 9 — I uunbewoͤlkt 
12 „27. 1708 : = 2 — „ deinz. Wolken 
„5 2 40 ⸗ 2, — 8 8 | 
8 s |]: 1970:| + 19 — Sud unbewoͤlkt Um 17 Uhr Morgens ſtand 
2 „„ 70 7 22,9 — 8 * ſchon das Thermometer 
13 10 | ++ 20,3 — Weſt. bewoͤlkt 22, 5, um 2 Uhr nach 
8 „ 57:14 10 — S. g. W. kruͤbe ] Mittag 23, 5 
1 3 57 [＋ 15 Se 8 Age Gewitterwolken ziehen auf. 
4 a 70 * — . 17, - — 2 truͤbe 8 a 


Cz. 


